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Die Theorie des Durcis&nittsprofits uod des Produktionspreises stellt be-
kanotlici eines der kompliziertesten theoretisten Probleme der politisctren
Okonomie dar. Sdron vor Marx haben Ökonomen versudrt, die Inkongruenz
von Preis und Wert und die Gleiöheit der Profiraten unabhängig von der
Größe des io einzelnen Unteroehmeo gesdafleoen Mehrwerts auf der Grund-
lage des 'Wertgesetzes zu erklären. Die bürgerlictre politisdre Ökonomie er-
geht siü zu diesem Problem nodr heute in mandrerlei Spekulationen. Marx hat
zum erstenmal in der Gesclichte der politisdren Ökonomie den Produktioss-
preis aus dem Wert abgeleitet und damit auf dtt Grundlage des Weftgesetzes

iene grundsätzliche §flandlung in der Preisbildung erklärt, die mit dem Über-
gang von der einfachen Warenwirtschaft zur kapitalistischen vor siö ge-
gangen ist.

Zwisctren dem Ausgangspunkt der Theorie - der Bestimmung des W'ertes
eioer Ware durch die gesellsdraftlidr notwendige Arbeitszeit - und den kon-
kreten Prozessen der kapitalistischen §(irtsdraft liegen theoretisdre Zwischeo-
glieder, die die realen Prozesse der kapitalistischen Wirtschaft zum Ausdrud<
bringen.

Die Analyse jedes Zwisdrengliedes ist von wesentlicher Bedeutung für
das Verständnis der Gesetze der kapitalistisdren Produktion und Zirkulation.
Durch Aufdeclung des inneren Zusammenhanges der versctriedenen Glieder
der Theorie, von den allgemeinen Gesetzen zu den entwicleltereo konkreten
Verhältnissen, wird jener Mechanismus enthüllt, vermittels dessen sidr die Ge-
setze der kapitalistisd:en Produktion durchsetzen.

Durdr die sorgfältige Analyse der Verwandlung des Mehrwerts in Pro-
fit und dann in Durchscinittsprofit sowie des Wertes der §(aren in den Pro-
duktionspreis konnte Marx anfzeigen, daß der unmittelbare Regulator der
gesamten kapitalistisdren Produktion der Produktionspreis und das Gesetz
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der Produktionspreise ist, zusammengefaßt im Durchschnittsprofit auf das
vorgesdrossene Kapital. Marx hebt hervor, daß der Durchschnittspro6t ein
allgemeines Gesetz ist, das sich mittels der Konkurrenz durchsetzt, und daß
auf der Ausgleichung der verschiedenen Pro6traten ,,die ganze kapitalistische
Produktion beruht" r.

Die Bedeutung von Marx'Theorie des Durchschnittsprofits und des Pro-
duktionspreises für die ökonomisdle 'Wissenschaft ist kaum zu überschätzcn.
Sie war Grundlage und Ausgangspunkt für die Analyse anderer konkrcter
Formen des Mehrwerts: des Zinssatzes, des Unteroehmergewinns, des Han-
delsprofits und der Grundrente. Diese Theorie stellte die wissenschaftliche
Begründung und die Vollendung der Mehrwerttheorie dar. Schließlici schafit
die Analysc des DurchschnittsproEts und des Produktionsprcises dic notwen-
digen Voraussetzungen, um diese Theorie für die Erklärung der ökonomischen
Prozesse der Gegenwart zu konkrerisiercn.

Um den Übergang vom Mehrwert zum Pro6t und zum Durchschnittspro-
6t und dessen Bedeutung zu verstehen, ist es notwendig, jene Zwischenstufen
zu uatersuchen, die Schritt für Schritt zur Erkenntnis des Gesamtprozcsses der
ökonomisdten Entwicklung führen. Marx und Engels haben wiederholt dar-
auf hingewiesen, daß dieser Weg sehr komplizicrt ist. Daher ist die folgerich-
tige Analyse jedes Zwischenglieds äußerst wichtig für das Verständnis dcr
Gesetze der kapitalistischeo Produktion und Zirkulation.2 Der Übcrgang zur
Analyse dcr verwandelten Formen setzte die Analysc des Zirkulationspro-
zesses und besondcrs des Kapitalumschlags voraus.

Der Analyse des Kapitalumschlags und seiner Rolle bei der Aufdeckung
der Gesetzmäßigkeiten der Kapitalbewegung maß Marx außerordentlichc Be-
deutung bei.3 Von äußerst aktueller methodologischer Bedeutung ist die Thco-
rie des Kapitalumschlags auch für die Ausarbcitung der politischen Ökonomie
dcs Sozialismus, für die Analyse der Rolle der Grund- und der Umlauffonds
in der sozialistisdren Reproduktion sowie bei der Erhöhung der Produktivität
und Effektivität der Produktion.

Der vorliegende Beitrag hat sich die Aufgabe gestellt, die Enrwicklung
von Marx' Auffassungen zur Rolle des Kapitalumschlags bei der Entstehung
der Theorie des Durcischnittsprofits und des Produktionspreises in ihren ver-
schiedenen Etappen zu verfolgen. Für die Lösung dieser Aufgabe wurden zur
Untersudrung herangezogen: das Manuskript von 1857/1858 (der ursprüng-
liche Entwurf des ,,Kapitals"), das Manuskript von 1861-1863 (dcr zweite
Entwurf des ,,Kapitals"), das Manuskript von 1863-1865 (der dritte Entwurf
des ,,Kapitals") sowie die nocl unveröfientlichten Manuskripte aus den

Jahren 1865-1875.
Die erste Behandlung des Problems des Kapitalumschlags finden wir im

Manuskript von 1857/1858 ,,Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie".
Be(eits diese Arbeit enthält überaus wichtige Elemente der künftigen Theoric
des Durchschnittsprofits und des Produktionspreises. Marx hat hier zum
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crstenmal den Einfluß des Kapitalumschlags auf den Mehrwert ausführlich
untersucht.

Er weist darauf hin, daß der Kapitalumschlag, der die Verwandlung von
Mehrwert in Pro6t vermittelt, neue Momente io die Bestimmung des Mehr-
vcrts hineinträgt, die insbesondere darin zum Ausdruck kommen, daß Rate
und Masse des Mehrwerts davon abhängen, wie oft ein und dasselbe variable
Kapital im Laufe eines Jahres seinen Umsdrlag wiederholt. In den ,,Grund-
rissen" gibt Marx noch keine Defioition der Mehrwenrate als Jahresrate des
Mehrwerts. Doch der Begrifi des Gesamtmehrwerts, den er zum erstenmal in
diesem Manuskript gebrauüt, schließt im Grunde den Einfluß des Kapital
umsölags ein. Marx betont, daß der Mehrwert nidrt einfach durch die Mehr-
arbeit bestimmt wird, die sich das Kapital in einem Produktionsprozeß an-
e ignet; er wird bestimmt durch Multiplikation des in einem Umsdrlag geschaf-
fenel Mehrwerts mit der Zahl der Umschläge währeod eines bestimmten
Zeitraumes. An einem Zahlenbeispiel illustriert er den Einfluß des Kapital-
umschlags auf den Mehrwert und gelangt zu folgender Formel: der Gesamt-
mchrwert S' ist gleich dem Mehrwen S, multiplDiert mit der Zahl der Kapital-
umschläge nU, d. h. S' : S X nU. Das bedeutet, daß der Mehrwert, den das
Kapital in einem bestimmten Zeitratm abwirft, nicht allein durd: den Mehr-
wcrt bestimmt wird, der im Verlauf zizes Produktionsprozesses entsteht, son-
dern durdr die AnzahI der Reproduktionen des Kapitals bestimmt wird. Dies
sci gerade jenes neue Moment, schreibt Marx, ,,das bei der Berechnung des
Profits im Unterschied zum Mehrwert hereinkommt"4. Das bedeutet, daß bei
der Bestimmung des Pro6ts sowohl die Zirkulationszeit als auch die Produk-
tionszeit.berücksichtigt werden muß. Somit wird die Zirkulatiooszeit zu eioem
Moment. das die 'Wertschöpf ung bestimmt.

Der Mehrwert, den das Kapital io einer bestimmter, Zahl vor Umschlägen
abwirft, nimmt die Form von Profit ao. ,,Die Größe Mehrwert wird daher
gemessen an der Wertgröße des Kapitals und die Rare des Profits ist daher
bestimmt durctr die Proportion seines Werts zum Werte des Kapitals." 5

Im Manuskript von 1857/1858 wird jedoch erst eine sehr allgemeine
Charakteristik des Profits als verwandelter Form des Mehrwens gegeben. Um
von der allgcmeinen Charakteristik des Profits zum Mechanismus der Ent-
§tehung und der Funktionsweise des Gesetzes des Durchschnittsprofits uod
des Produktionspreises übergehen zu können, mußte Marx vor allem theore-
tisch beweisen, daß die Klassiker der bürgerlicien politischen Ökonomie nicht
imstande waren, das Gesetz der Durösdrnittsprofrtrate mit dem Wertgesetz
in Einklang zu bringen.

Die neue Reihe von Untersuchungen, die Marx it der Zeit von 1861-1863
unternommcn hat, bildete ein gewaltiges Manuskript voo 200 Dmckbogen.
In dicsem Manuskript hat er die gcsamte bürgerliche politische Ökonomie
ciner erneuten kritisclreo Prüfung unterzogen. Im Verlauf der historisch-kriti-
schen Änalyse der Auffassungeo Ricardos und anderer Vertreter der bürgcr-
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lichen politischen Ökooomie formulierte Marx das allgemeine Gesetz der
Durchschnittsprofitrate, das siü darin ausdrückt, daß die Gesamtmasse des
Profits von der Größe des vorgeschosseoen Kapitals bestimmt wird; er ent-
hüllte den Inhalt des Durchschnittsprofits als verwandelter Form des Mehr-
werts und wies die Übercinstimmung des Gesetzes der Produktionspreise mit
dem Wertgesetz nach. Als Marx im Manuskript von 1861-1863 die Bildung
des Durchschnittsprofits und des Produktionspreises untersuchte, abstrahierte
er vom Eilfluß der Zirkulationssphäre. Diese Abstraktion in ciner bestimmteo
Untersuchungsetappe war zulässig und sogar norwendig, da die Kompliziert-
heit des Prozesses der Bildung des Durchschnittspro6ts es erfordedich machte,
eioe Reihe von Umständen zunächst auszuklammern. Doch als Voraussetzung
hat Marx diese Tatsache ständig im Augc behalten.6

Zum Begrifi der Profitrate, die nicht einfadr det auf das vorgesdrossene
Kapital berednete Mehrwert ist, sondern die Masse des in einem bestimmten
Zirkulationsausscloitt realisierten Mehrwerts darstellt, bemerkte Marx, daß
der Kapitalumschlag die Masse des voo einem bestimmten Kapital imVerlaul
einer gegebenen Periode realisiertefl Mehrwerts beeinflußt und sich somit
auch auf die Profitrate auswirkt. ,,Das doppelte Moment kömmt herein, der
Untersdried in der Größe der aoances (relatively to the surplus value rea-
lized) und secondly the difierence in the lengbt ot' time lor whictr these ad-
vances have to be made before they are returned with a surplus."T Ausführ-
licher hat Marx diesen Punkt jedoch hier nidrt eritrtrickelt.

Marx hatte die Absictrt, in einer späteren Darlegung seiner T'lreorie den
Kapitalumsdrlag eingehend zu analysieren und dessen Ro[[e und Einfluß auf
die Profitrate zu behandeln. Davon zeugt der in Heft XVIII des Manuskripts
von 1861-1863 umrissene Plan des zweiten Kapitels vom dritteo Teil (,,Capi
tal und Profit"), in dem es heißt, daß bei det Untersudrußg des Durdrsdnitts-
profits außer der organischen Zusammeosctzuog des Kapitals ,,ebensowohl die
aos dem Zitkalationsprczeß entspringenden Untcrscliede von fixem und 6ir-
huliercndem Kapital a! betrachten [sind], die die Verwertung in einer ge-
gebnen Zeitperiode variieren in den verschiednen Sphären"8.

Von Juli 1863-1865 sdruf Marx einen neuen Komplex von Manuskripten.
Die in dieser Periode niedergeschriebenen Manuskripte der drei Bände des

,,Kapitals" widerspiegeln den Aufbau der ökonomischen Theorie als einer
einheitlichen und geschlossenen Konzeption von der ökonomisctren Entwick-
lung der kapitalistischen Gesellschaft.

Von diesen Manuskripten wurde 1974 zum erstenmal das erste Manuskript
des zweiten Bandes des ,,Kapitals", betitelt ,,Zweites Buch. Der Zirkulations-
prozeß des Kapitals"9, in russischer Sprache veröflentlicht. Seine Veröfient-
lichung trägt dazu bei, Platz und Bedeutung dcs Kapitalumschlags in der Ent-
wicklung der Theorie des Durchschnittsprofits und des Produktionspreises
besser zu verstehen, und gestattet es, jene neuen Momente der Theorie auf-
zuspüreo, die in dieser Etappe der Untersudruog in Erscheinung traten. Inhalt
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dieses Manuskripts ist die unmittelbare Fortsetzung uod wesentliche Weiter-
entwicklung der bereits im Manuskript von 1857/1858 begonnenen wissen-
schaftlichen Untersuchung des Zirkulationsprozesses des Kapitals. Die weitere
detaillierte Untersuchung der ökonomischen Prozesse in der Zirkulation-
sphäre des Kapitals ermöglichte es Marx, dic Analyse des Kapitalumschlags
bedeutend zu vertiefen, was zu eioer w€seotlicheo Präzisierung der sidr aus
dieser Theorie ergebenden Schlußfolgemogen geführt hat. Diesc Schlußfolge-
rungen sind folgende r

Erstens führt Marx in diesem Manuskript zum erstenmal die neue Be-
stimmung der Mehrwertrate ein. Er schreibt: Mit der Betrachtu\g des Ut-
scblags des Kapitals ergibt sich, was schon an sich in dcr Betrachtung der ver-
schiednen Umlaufszeit, Produktionszeit und überhaupt des gesamten Zirkula-
tioßs- ufld Reproduktionsprozesses enthalten war, einc neue Bestimmung des

Mebrzoerts." lo

Marx erklärt, daß die neue ausführlidrere Bestimmung der Mehrwertrate
ihre Bestimmung als Jahresrate des Mehrwerts ist, das heißt als Mehrwert,
der im Laufe eines Jahres bei kontinuiedichem Produktionsprozeß in mchr
oder weniger Umschlägen des variablen Kapitals bei gleicher Mehrwertrate
produziert wurde.

Die Jahresrate des Mehrwerts (M') ist das Verhältnis der jähdich produ-
zierten Masse Mehrwert zum vorgesc-hossenen variablcn Kapital, sie ist gleich
der wirkliöen Mehrwertrate (m'), multipliziert mit der Zahl der Umschläge
des variablen Kapitals (n). Die Jahresrate des Mehrwerts ist schon nicht mehr
der dem Ausbeutungsgrad der Arbeitskraft adäquate Ausdruck. Das wahre
Verhältnis zwischen Arbeit und Kapital wird versdrleiert, und es eotsteht der
Anschein, daß die Größe des Mehrwerts nicht nur vom Äusbeutungsgrad der
Arbeitskraft abhänge, sondern auch von der Zirkulationsgeschwindigkeit des

Kapitals. Durch die Verbindung der wirklichen Mehrwertrate mit der Pro6t-
rate verwischt somit die Jahresrate des Mehrwerts den Uhterschied zwischen
dem wirklich angewandten und dem vorgesdrossenen variablen Kapital. Das
i<t ein grundsätzlich neuer Begriff.

Marx stellt ferner ein wichtiges Gesetz auf, das hier zum erstenmal for-
muliert wird. Variable Kapitalien ein und derselben Größe haben bei
glcichem Ausbeutuogsgrad untersciiedliche Jahresraten des Mehrwerts. Das
erklärt sich dadurch, daß sie im Ergebnis unterschiedlichet Wiederholbarkeit
ein und desselben Ausbeutungsprozesses im Verlauf eines Jahres bei gleicher
Mehrwertrate verschiedene Masseo Arbeit in Bewegung setzen. An dieser
Stelle macht Marx eioe für die weitere Untersuclung des Problems r esentlicrhe

methodologische Bemerkung. Er weist darauf hin, daß die Kategorie der
Jahresrate des Mehrwerts nur die Basis für die Kategorie der jährlichen ProEt-
rate bildet.11

Drittens hat Marx in diesem Manuskript die Lehre vom 6xen und zirku-
lierenden Kapital entwi&elt. Als er das Spezifische der Zirkulation des 6xen
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Kapitals aufdeckte, urtersuchte er vor allem den Einfluß des Umsölags
des 6xen Kapitals auf die Bildung des Mehrwerts, was - nach seinen
rVorten - sehr wichtig war für die richtige Bctrachtung des Pro6rs.12 Die
Analyse der Besonderheiten der Zirkulation des 6xen Kapitals erlaubte es

Marx, auch die Grundsätze für die Bcstimmung der Gesetzmäßigkeiten dcr
Profitrate at formulieren.ls Er zeigt, daß der Eintritt des 6xen Kapitals in die
Zirkulation ncue Bestimmungen in den Kapitalumschlag hineinträgt. Da
ferner das fixe Kapital die Zirkulationszeit des Gesamtkapitals verändert,
verändert cs bei sonst gleichen Bedingungeo die Profitrate. Marx schreibt:
,,... die Profitrate nimmt ab in [dem] Vcrhältnis, wie die Umschlagszeit des
Gesamtkapitals durch die relative Größe und Umlauf des fixen Kapitals
alteriert wird." 1',

Schlicßlich üben die Besonderhcitcn dcr Zirkulation des fixen Kapitals einen
bedeutenden Einfluß auf den Prozeß dcr Ausgleichung der Profite zur a1l-
gemeinen Pro6trate aus. Dies ergibt sidr aus den wesentliclen Unterschicden
zwischen den Umschlägen der in verschicdcnen Produktionssphären angelcgtcn
Kapitalien, da in jeder dieser Sphären das konstante Kapital in sehr unter-
schiedlicher Proportion ia fixes und zirkulierendes Kapital aufgeteilt ist und
die Umschläge des fixen Kapitals selbst ebenfalls sehr unterschiedlich sind.

Diese zweite Etappe der von Marx im Jahre 1864 unternommenen Unter-
suchungen des Kapitalumschlags ist sehr wichtig, da er erstels neben den be-
reits erwähnter, in diesem Manuskript zum ersteflmal formulierten Schluß-
folgerungen bei der Untersuchung des Einflusses des Kapitalumschlags auf
den Mehrwert ständig zahlreidre Exkursc macht und Wege und Richtung der
weiteren Untcrsudrung des Problems des Durchsctrnittsprofrts weist. Zweitens
zeigt die Analyse des Manuskripts, wie die Voraussezungen geschafien wer-
den für die Betrachtung der Kapitalbewegung als eines einheitlichen Prozesses
von Produktion und Zirkulation.

Im dritten Buch des ,,Kapitals" ';qolltc Marx dem Kapitalumschlag ein
spezielles Kapitel widmen. Im Vorwort zum dritten Band des ,,Kapitals"
schrieb Engcls: ,,Yon Kap. 4 fand sidr our der Titel yor. Da aber der hier
behandelte Punkt: Wirkung des Umschlags auf die Profitrate, von entschei-
dender Wichtigkeit ist, habe idr ihn selbst ausgearbeitet" 15. So ist das dcm
Einfluß des Kapitalumschlags auf die Profitrate gewidmete vierte Kapitel im
dritten Band dcs ,,Kapitals" von Engels geschrieben worden.

Außer dem Hauptmanuskript des dritten Buches des,,Kapitals" verfaßte
Marx noch einige neue Manuskripte übcr dieselbe Problematik. Für unset
Thema ist das nach dem Erscheinen dcs crsten Bandes des ,,Kapitals" ge-

schriebenc Maouskript ,,Profitrate" von besonderer Bedeutung.16 Es besteht
aus 78 großformatigen Seiten. Hauptsächlich wird der Einfluß der Zirkula-
tionsgcschwindigkeit des Kapitals auf die Profitrate untersucht. In diesem
Manuskript setzt Marx die Untersuchungcn fort, die er im zweiten Kapitel
(,,Det Kapitalumschlag") des ersten Manuskripts zum zweiten Buch vorgenom-
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men hat. Die hier formulierten Gesetzmäßigkeiten über den Umschlag des
fixen und des zirkulierenden Kapitals sind Ausgaogsmomeote, um die Gesetze
der Veränderung der Profitrate zu bestimmen. Im Manuskript ,,Pro6trate"
klärte Marx den Einfluß der Veränderung des Kapitalumschlags auf die Pro-
fitrate; er bestimmte die Größe des Produktionspreises der Ware unter Be-
rücksichtigung der Wirkung des Kapitalumsdrlags und unterschiedlicier organi-
söer Zusammensetzung des Kapitals und stellte die entsprechende Formel des
Produktionspreises auf.

Bei der Berechnung der Durchschnittspro6trate unterscheidet Marx die
Profitrate auf die Produktionskosten und die Profitrate auf das gesamte vor-
geschossene Kapital. Der Unterschied zwischen den Produktionskosten (K)
und dem vorgeschossenen Kapital (C) besteht erstens darin, daß zu den Pro-
duktionskosten nur das während eines Jahres verzehrte Kapiral gehön, d. h.
die Kapitalauslagen für die Produktion bestimmter Erzeugnisse, in die nur
der io einem Jahr amortisierte Teil des fungierenden fixen Kapitals eingeht.
Zweitens spielt bei der Beredrnung der Profitrate auf das vorgesdrossene
Kapital die Umschlagszeit des Kapitals eine bedeutende Rolle, da ein und
dasselbe zirkulierende Kapital im Laufe eines Jahres viermal vorgeschosseo
rverden kann. Infolgedessen können sicl.r die Produktionskosten bei mehr-
maligem Umschlag des zirkulierenden Kap,itals während eines Jahres sehr
crheblictr vom vorgescJrossenen Kapital uotersöeiden. Hieraus ergibt sich
auch der Untersclied zwischen der Profitrate auf die Produktionskosten und
der Profrtrate auf das vorgesdrossene Kapital; dieser Unterschied hängt vom
Verhältnis des zirkulierenden Kapitals zum 6xen Kapital sowie von der Um-
schlagszeit des 6xen Kapitals ab. Je mehr fixes Kapital im Vergleich zum
zirkulierenden Kapital angewandt wird, um so langsamer ist - bei sonst
gleichen Bedingungen - der jährliöe Umsdrlag des vorgesdrosseren Kapitals
und um so süneller muß das zirkulierende Kapital umsdrlagen, damit der
vorgeschossene Kapitalwert einen Umschlag im Jahr vollzieht.

Nimmt man die Bezeichnungen K für die Produktionskosten, C für das
vorgeschossene Kapital und M für den im Laufe eines Jahres produzierten
Gesamtmehrwert, so ist die Profitrate auf die Produktiooskosten gleich

e': ! und die Jahrespro6trate, d. h. die Profitrate auf das vorgeschossenerK

Kapital gleich ," : 
+. Diese Berechnung ist nictrt willkürlich, sie ergibt sicl

aus der tatsächlichen Kapitalbewegung selbst. So berechnet ieder kapitali-
stiscle Betrieb sowohl die Profitrate als auch den Produktionspreis seiner
![are ausgehend voo seiren Produktionskosten und der Größe des vor-
gesdrossenen Kapitals. Die Profitrate auf das vorgeschossene Kapital nennt
Marx Jahtesprofitate uod weist auf ihre wesentliche Bedeutung für die Be-
wegung des Gesamtkapitals hin.
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Bei der Beredrnung des Einflusses, den der Umschlag auf die Pro6trate
ausübt, stellt Marx folgende Gesetzmäßigkeiten fest. Für Kapitalien mit
einem durdrschnittlicheo jährlidren Umschlag, der gleich dem Umschlag des
gesellschaftlidren Kapitals bei gegebener organisdrer Zusammetrsetzung dcs
Kapitals und gegebener Mehrwertrate ist, wird die Jahresprofitrate durch die

Profitrate auf die Produktionskosten bestimmt. Ist das Verhältnis $ g"g"b"r,I'
so ist die Abweidrung der Jahresprofitrate aul das vorgeschossene Kapital von

der Profitrate auf die Produktionskosten. d. h. die Äbweichuns 4 ,r.,.r l! d",
CK

Resultat des Einflusses der Umscllagszahl, und demzufolge können die
Produktionskosten gleich, größer oder kleiner als das vorgesdrossene Kapital
sein.

Anders verhält es sidr mit den Kapitalien, deren Umschlagsge schwindig-
keit von der jähdichen Umschlagsgeschwindigkeit des gesellschaftlichen Kapi-
tals abweicht. ,,Bei ihnen ist nicht die jöbrliche Prufitrate besti?l,?nt darcb die
dem V(/'ert d.er aon ibruen erzeLgten V'alen entsp/ecbenden Profitrate auf den
Kostpreis, sondern umgehzbrt die Profrtrate, d,ie sie aul den Kostpreis Za-
scblagen, durcb d,ie gegebne allgemzin jäbrlicbe Prcfitrate."\7 fe tach der
Umschlagsgesciwindigkeit des Kapitals, d. h. je nachdem, wie scinell oder
langsam sich ihr Umschlag im Vergleich zum durchsclrnittlichen Umschlag
vollzieht, wird ein bestimmter Prozettsatz der Profitrate auf die Produk-
tionskosteo aufgeschlagen oder von dicser abgezogen.lS

Für die Berechnung der Jahresprofitrate auf der Grundlage der Profitrate
auf die Produktionskosten wird immer der jähdiche Kapitalumschlag unter
der Voraussetzung K: C (die Produktionskosten sind gleich dem vor-
gesdrosseneo Kapital) genommen, unabhänig von den Veränderungen der

Umschlagszeit und der Umschlagszahl im Verlauf eines Jahres. W.no p" : ll

M P'.K
und p : K,sorstP 

: 
C .

Zum besseren Vergleidr der Profitrate auf die Produktionskosten mit der
Jahresprofitrate auf das vorgesdrossene Kapital geht Marx bei allen unter-
sudtten Varianten von gleichen Daten aus, mit Ausnahme einer einzigen Be-
dingung. Er untersucht einige möglicle Fälle des Einflusses des Kapitalum-
schlags und abstrahiert dabei vom Wachstum der organischen Zusammen-
setzung des Kapitals.

Marx stellt eine Reihe von Abhängigkeiten fest und gelangt auf deren
Grundlage zu der allgemeinen Formel für den Produktionspreis.

1. §(/enn der Wert der Produktionskosten einmal im Jahr umschlägt, so
ist K : C, d. h. der Unterschied zwischen ihnen ist gleidr Null, und in diesem
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., P'. K
Falle ist p" da p" - p'ist.

2.. \X/enn der '!(ert der Produktionskosten weniger als einmal im Jahr
umschlägt, so ist K ( C und C - K : d, wobei d die Dillerenz zwisöen dcn
jähdictren Produktionskostcn und dem vorgesdtossenen Kapital ist, d. h.

K+d: C. In diesem Falle ist P": L5 *"a r-: --K ,daK+d>K,K+d p, K+d
ist P' ) p" oder P" ( p'.

3. Schlägt der'Wert der Produktionskosteo meh! als einmal im Jahr um,
so ist KIC oder K-d:C, d. h. K:Ctd. In diesem Falle ist

P'. K DI' Kg" - -----jj-, j-= 
'. und P" >> P'.'Kd'P'I(d

Auf der Grundlage dieser Abhängigkeiten gibt Marx die allgemeine Formel
für den Produktionspreis (Z); Z: K (I + P) + d p'.

Weon C: K ist, so ist d : 0 und Z: K (I * P'), der Produktionspreis
ist gleich dem Wert der Ware; wenn CIK ist, so ist d)0 und Z : K
(I + P) + d.P', der Produktionspreis übersteigt also den Wert der Ware;
wcnn C( K ist, so ist d ( 0 und Z: K{I + P) - d. P', der Produktions-
preis liegt folglich unter dem Wert der Ware.

Ein aoderes wichtiges Moment, das Marx im vorliegendeo Manuskript
untersucht, hängt mit der orgaoisdren Zusammensetzung des Kapitals zu-
sammen. Infolge der unterschiedliclren organischeo Zusammensetzung der
Kapitalien siod auch die Profitraten auf die Produktionskosten unterschiedlich.
Die Profitrate auf die Produktionskosten wird bestimmt durch die organischc
Zusammensetzung des im Wertbildungsprozeß fungierenden Kapitals, d. h.
des tatsächlich verzehrten Kapitals. Da im Arbeitsprozeß das gesamte vor-
geschossene Kapital fungiert, am Wertbildungsp rczeß aber nur der Teil des
vorgeschossenen Kapitals beteiligt ist, der sidr im Laufe eines Jahres amorti-
siert, so geht je nach dem größeren oder geringeren Verschleiß und dem mehr
oder weniger großen relativen Wert des 6xen Kapitals überhaupt ein größerer
odcr klcinerer Teil desselbcn in den '!(ertbildungsprozeß ein; folglich ändcrt
sich bei sonst gleidren Bedingungen auctr die Profitrate auf die Produktions-
kosten.

Marx formuliert folgeodc These: ,,Sind. also die Umscbläge gleicb und die
Profitraten aul tlen Kostpreisen aerschieden, inlolge aerscbiedner organiscber
Zusamnteusetxung der Kapitalien, so, rDenn das Kopital, aelcbes das gesell-
scbaftLicbe repräsentie , das Gröflre, ist dem Produkten@e/t des Kapitals mit
der kleineren Profitrate zuzuschlage,r m1 - mz, d. h. eine Zahl : d.er Difrerenz
der oon beiden Kapitalien elzeugten Massen."lg Entsprechend dieser Thesc
sctzt sich die Formel des Produktionspreises, die die Ausgleichung der organi-
schen Zusammensetzungn des Kapitals berücksichtigt, so zusammefl:
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Z:K(r + P') + (m1 -m)
Marx stellt unter Berücksichtigung der Untersdriede der organischen Zu-

sammensetzung des Kapitals eine allgemeine Formel des Produktionsprcises
der Ware für verschiedene Kapitalien auf. Diese Formel sieht folgender-
maßen aus:

Z : K (I + P) + d' K, wobei d' : P" - P' oder aber
z:K(r + P') + (P"-P',).K ist.

Sdrließlich gelangt Marr< unter Berücksichtigung des §flirkens beider Fak-
toren - des Kapitalumsdrlags und der organischen Zusammensetzung des
Kapitals - zu folgeoder allgemeiner Formel des Produktionspreises :

z:K(r+P')+dP'+d'K.
Falls das gesamte gesellschaftlidre Kapital einmal im Jahr umschlägt und

durchschnittliche organisdre Zusammensetzung hat, ist der ![ert der I7are
gleiö K (I t P') uod stimmt mit ihrem Produktionspreis übereifl.

Somit stellt die Marxsdre Theorie des Durchschnittsprofits und des Pro-
duktiorspreises eine logisch aufgebaute, wissenschaftlich begründete Lehre
dar, deren Entstehungsetappen sämtlich die Entwicklung der marxistisdren
ökonomisdren Wissensciaft insgesamt widerspiegeln. Die folgeridrtige Ana-
lyse des literarisdren Erbes von Marx ermöglidrt es, iene Mittelglieder zu be-
stimmen, die von den grundlegenden Kategorien des §7erts und des Mehr-
werts zum Produktionspreis und zum Durdrschnittsprofit führen, zu jenen

Formen, in denen sie in der Sphäre der Konkurrenz in Erscleinung treten.
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